
So soll ,,Schacht Konrad
durchgesetzt werden ...

Allerdings ganz so dumm wie sie
tun sind sie nicht. Der Rat der Stadt
ist nur ein Instrument. Die Politik

macht die Stadtverwaltung, und diese
steht in Kontakt mit dem BMFT und
stimmt ihr Verhalten mit dem zustän
digen Beamten beim BMFT, Dr. Zieg
ler ab. So nahm sie seinen Vorschlag
an, bis zur Veröffentlichung des End
berichts keine öffentliche Veranstal
tung zu Schacht Konrad abzuhalten.
Außerdem hat sich das BMFT mit der
Landesregierung abgesprochen, die

versicherte, das Planfeststellungsver
fahren nach der Einleitung zügig zu
bearbeiten.

Die gefährliche Untätigkeit der
Orts- und Stadträte deutet auf wenig
Widerstand gegen Konrad auch in der
Zukunft hin. Die zu 98 % in der IG-
Metall organisierten Arbeiterder Stadt
Salzgitter, haben von „ihrer" Gewerk
schaftsführung und den Betriebsräten
nichts zu erwarten Die Gewerkschafts
scene ist eng mit der SPD, Orts- und

.,JStadtgremien verflochten und hat sich
bisher so gut es ging herausgehalten.

Es ist allen Verantwortlichen in den
-letzten 6 Jahren gelungen, den Wider
stand durch ihre Politik ruhig zu hal

lten.

Die Physikalisch-Technische Bun
desanstalt hat in einem Schreiben an
die Satdtverwaltung Salzgitters die Bil
dung einer „Salzgitter-Kommission"
nach dem Vorbild der „Gorleben-
Kommission" angeregt. Wir lehnen die
Bildung dieser kriminellen Vereinigung
ab, da sie eine Alibifunktion für die
Betreiber und Politiker in Salzgitter ist
und die Aufgabe hat, das Endlagerpro
jekt der Öffentlichkeit zu verkaufen.
Außerdem lehnen wir die Teilnahme
an dieser Kommission ab.

Der Umweltausschuß der Stadt be
schäftigte sich mit diesem Thema.
CDU wie SPD drückten sich vor einer
Entscheidung, wörtlich, um Zeit zu ge
winnen. Es kam bei dieser Sitzung her
aus, daß keiner dieser Politiker sich
bisher ernsthaft mit „Konrad" ausein
andergesetzt hat. Ihre naive Einstel
lung ist, daß sich die Einleitung des
Planfeststellungsverfahrens nach ihnen
richtet.

Bisher konnten die Betreiber den Eng
paß in der Lagerung von immer wieder
anfallendem radioaktiven Müll der
Öffentlichkeit verschweigen, um nicht
den Eindruck zu erwecken, man stehe
im Zeitdruck und brauche dringend
ein Endlager.

Doch in letzter Zeit sind in der hie
sigen Salzgitter-Zeitung Artikel er
schienen, die suggerierten; wir haben
viel zu viel Atommüll rumliegen, ihr in
Salzgitter habt eine geeignete Lager
stätte und es ist besser, der Müll liegt
1200m unter der Erde als bei anderen
vor der Haustür. Nun, es wurde an die
dem Gemeinwohl dienende Aufgabe
erinnert.

Das sind Versuche den Menschen
um und in Salzgitter auf die Endlage
rung vorzubereiten, ohne die wahren
Hintergründe, die Absicherung des
Atomprogramms, in_^ Gespräch zu
bringen.

Andere Artikel, die seit dem Be-,
ginn der Untersuchungen in Abstän
den von einigen Monaten erscheinen,
erwähnen von Anfang an die bisherige
Eignung der Schachtanlage. Mit der
Behauptung, es würde nur schwach
aktiver Atommüll eingelagert werden,
der „natürlich" auch nur schwach ge
fährlich ist, werden die Untersuchun
gen verharmlost. Andererseits liest
man in Überschriften, daß noch nichts
entschieden ist.

Anfang des Jahres bekamen wir von
einer Bl die 5. Teilerrichtungsgenehmi-

für das AKW Grafenrheinfeldt'gung

Durch die stärkere Zusammenarbeit
ftiit anderen Gruppen von Atomkraft
gegnern ist es uns gelungen, die Öffent
lichkeit in Salzgitters Umgebung auf
merksam zu machen und einige Arti
kel in die Zeitung zu bekommen, die
stärkeren Widerstand unsererseits an
kündigten.

Auf dem bundesweiten Atommüll
lagertreffen am 23.724.1. in Salzgitter
wurde außerdem Schacht Konrad als
ein wichtiger Punkt im Atompro
gramm und im Widerstand herausge
stellt. Für die Durchkreuzung der Pla-

der Atomlobby ist es unerläßlich»
den Widerstand gegen Konrad nicht

in Salzgitter, sondern in Nieder
sachsen und bundesweit zu vergros

sern! In diesem Sinne —
i  Bis zur nächsten Demo!!!

ne

nur

zugeschickt. Darin wurde „Konrad"'
erstmals als Entsorgungsnachweis ange
führt.

Die daraufhin gestellte Anfrage der
„Grünen" an die Stadtverwaltung der
Stadt Salzgitter, ob Salzgitter durch
die Nennung von Schacht Konrad als
„betroffen" angesehen werden muß
und ob die Stadt vom bayerischen Um
weltministerium Kenntnis davon erhal-

habe, verneinte die Stadtverwal-ten

'A.

tung.
Die Stadt bekam die Informationen

Grafenrheinfeldt vom Um
weltschutzforum Schacht Konrad,
und nur durch die zwei „grünen"!
Ratsmitglie- der war es möglichj
die Satdtverwaltung zu einer M
Stellungnahme zu bewegen. M

zu

Widerspruch aus Salzgitter
gegen diese 5. Teilgeneh
migung
da Grafenrheinfeldt auf baye
rischem Staatsgebiet liegt, i

ist nicht möglich.

Arbeitskreis
gegen Atomenergie Salzgitter

-24-


